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dem Vorderhaui'e liegt die Director-\Vohnung mit befonderem feitlichem Eingang. Die zweckmäßige Lage

des Hörfaales und des Vorbereitungszimmers, die Anordnung der Zugänge zu dem erfieren, die einfache und

überfichtliche Vertheilung der Räume laiTen die Grundril'slöfung als eine befonders glückliche erfcheinen.
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10. Kapitel.

Anftalten zum theoretifchen Studium der Krankheitserfcheinungen.

a) Pathologifche Inftitute.

I) Beltandtheile und Einrichtung.

Das wichtigf’ce Material für pathologifchen Unterricht liefern die Leichen der

an Krankheiten Verflorbenen. Die Unterfuchung der erkrankten Theile if’c zunächfl

eine allgemeine und hat dann nur den Zweck, die Krankheit zu erkennen; fie ift

weiter eine eingehende und darauf gerichtet, die der Leiche entnommenen Organe

mit krankhaften Erfcheinungen theils mikrofkopifch, theils chemil'ch genaueren Durch-

forfchungen zu unterwerfen, um die Krankheiten ihrem Wefen nach kennen zu

lernen. Dem letzteren Zweck dient auch die experimentelle oder vergleichende

Pathologie, d. h. die künftliche Erzeugung krankhafter Erfcheinungen am lebenden

Thier, fei es durch Vergiftung oder Einführung von Spaltpilzen, und die Beobachtung

des Verlaufes durch den Thierverfuch (Vivifection).

Diefen Zwecken ilt die bauliche Anordnung der Unterrichtsräume anzupaffen.

Der allgemeinen Unterfuchung der Leichen dient:

1) der Sections-Saal.
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Die Ertheilung des Unterrichtes in der fpeciellen Pathologie erfordert vor Allem:

2) die Hörfäle für Anfchauungsunterricht und für diejenigen Vorlefungen, welche

nicht mit Demonftrationen verbunden find;

3) das mikrofkopifche Cum-Zimmer.

Für experimentelle Pathologie ift erforderlich:

4) ein Zimmer für Thierverfuche.

Die chemifche Pathologie ift in kleineren Anftalten noch mit dem pathologifchen

Infiitut vereinigt. Gröfsere derartige Anflalten müffen wenigftens den Docenten Gelegen-

heit geben, auch chemifche Unterfuchungen vornehmen zu können; fie erfordern alfo:

5) ein bis zwei chemifche Arbeitszimmer.

Die chemifche Pathologie oder Pharmakologie wird jetzt bereits überall durch

einen felbf’tändigen Lehrfiuhl vertreten. Wir werden die für ihre Zwecke erforder-

lichen Einrichtungen unter b kennen lernen.

Im pathologifchen Inflitut haben wir es ferner zu thun mit:

6) den Arbeitszimmem der Docenten;

7) den pathologifchen Sammlungen und der Bibliothek;

8) den Thierftallungen, und

9) dem Leichenkeller mit den nöthigen Nebenräumen.

Die Zahl der Leichen, welche in den pathologifchen Inftituten geöffnet werden,

il’c fehr bedeutend; fie überfteigt häufig in einem Jahre 1000. Die Oeffnung und

allgemeine Unterfuchung der inneren Theile fell vor einem gröfseren Zuhörerkreife

ftattfinden, wobei der Docent die nöthige Bewegungsfreiheit behalten mufs. Die Section

wird von einem Vortrage begleitet; aber der Vortrag wird in der Regel nicht nach—

gefchrieben. Die Hauptfache ift, dafs alle Anwefenden gut fehen, und dies ift bei

der grofsen Zahl nur zu erreichen, wenn diefelben gedrängt, möglichft nahe den Vor-

tragenden umftehen. Den unmittelbaren Zutritt zum Sections-Tifch kann man nur

einer kleinen Zahl von Zufchauern, etwa 20 bis 25 Perfonen, geftatten. Ein gröfserer

Andrang würde den fecirenden Arzt beläfiigen; man geht in diefem Falle auch hier

zum Ringtheater über, giebt demfelben aber am heiten nicht die Hufeifenform,

fondern diejenige des fait gefehloffenen Kreifes, an

deffen Vollendung nur fo viel fehlt, dafs die Leiche

in die mittlere Bühne gebracht werden kann. Für

Sitzreihen fehlt es an Raum; es werden alfo Stand-

reihen von nur 50 cm Tiefe, ftufenförmig fich um je

ca. 50 Cm über einander erhebend, angeordnet und

gegen einander durch 1,10 bis 1,15 m hohe Schranken

abgegrenzt, die oben ein fchmales Brett zum Auf-

fitützen der Arme tragen. Durch drei fchmale Treppen

werden die Stufen thunlichft von einem oberen Um-

gang her zugänglich gemacht. Der Durchmeffer der

in der Mitte gelegenen Bühne beträgt mindeftens 2,5 m.

Die Beleuchtung if’c zweckmäfsig derjenigen des

anatomifchen Hörfaales gleich, d. h. fo, dafs die Feniter

im Rücken der Zuhörer liegen und das Licht über die

Köpfe derfelben hinwegfällt. Reichliches Deckenlicht

kann zur befonders hellen Beleuchtung der Leiche „. Protokollir_l,ult

nicht entbehrt werden. „7_ Warchbeckc„_

Pathologifcher Sections-Saal.

';'g;0 11. Gr.
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Fig. 310.

 

 

Längenfchnitt zu Fig. 309. — 1/125 n. Gr.

Diefc gewifs fehr vortheilhafte Anordnung Prellen Fig. 309 u. 310 dar.

Die Anordnung des Ringtheaters ift in ähnlicher Weife in Straßburg zur Ausführung gekommen;

nur liegt dafl'elbe dort ziemlich unorganifch in einem lang geflreckten Saal, defl'en Beleuchtung von einer

Langfeite nicht befonders glücklich genannt werden kann. Bonn, deffen Grundrifl'e wir weiter unten (in

Fig. 330 u. 331) mittheilen, und München 805) zeigen den hufeifenförmigen Grundril's bei gleicher Con-

firuction der Standreihen. Die Beleuchtung ift hier von der offenen Seite des Hufeifens her bewirkt

werden, in München durch 6 an einer langen Wand vertheilte Fenfler, in Bonn durch ein einziges großes

Mittelfenflzer. Diefer Lichteinfall in weniger ungünftig, als es auf den erfien Blick fcheinen will. Der

fecirende Arzt fieht zwar mit dem Rücken gegen das Fenfier und wirft einen Schatten auf den Tifch;

aber wenn die Lichtquelle hoch und breit ifi:‚ wird diefer Schatten fchwach und kurz, und auch von einem

Sehen_ gegen das Licht kann eigentlich nicht die Rede fein, weil die Zufchauer doch wefentlich in zwei

Gruppen einander parallel flehender Reihen geordnet find, welche die von der Seite beleuchteten Leichen,

ohne geblendet zu werden, betrachten können.

Die Sections-Säle in Bonn und München find auch in fo fern einander ähnlich, als beide die Bühne

unter den Fußboden des Erdgefchofl'es fenken, um mehr Höhe für den Raum und einen höheren Einfall

des Seitenlichtes zu gewinnen. Dies iR ohne Zweifel zweckmäfsig; es erfordert aber befondere Auf-

merkfamkeit bei Anlage der Heizung, damit nicht der tief liegende Bühnenraum von der Lufterwärmung

ausgefchloifen bleibt.
Tübingen und Kiel zeigen das halbe Achteck als Grundform des Ringtheaters mit Beleuchtung im

Rücken der Zuhörer, letzteres aufserdem mit Deckenlicht; Würzburg hat eine ähnliche Anordnung bei

rechteckigem Grundrifs und Fenftem an drei Seiten, und Greifswald, Freiburg und Heidelberg find ähnlich

wie Bonn in der Hauptfache nur durch ein breites Seitenfenlter, theilweife unter Zuhilfenahme von Decken-

licht (Heidelberg), beleuchtet.

Das Fehlen einer gefchloffenen Wand hinter dem Vortragenden erfchwert das

Anbringen einer Tafel, die wohl zur Erläuterung des Vortrages erwünfcht fein kann,

obgleich viele Pathologen auf diefes Hilfsmittel bei ihren Sectionen verzichten. Die

Sections-Bühne wird in der Regel mit fleinernem Fufsboden und Wafferabflufs

verfehen.
Der Sections-Tifch, der die Mitte der Bühne einnimmt, ift gewöhnlich um eine

Mittelfäule drehbar. Mit befonderer Sorgfalt iPc derfelbe in München confiruirt“°).

305) Siehe: BUHL, L. v. & A. ZENETTI. Das pathologifche Inftitut der Kön. Univerfität München. München 1875.

305) Siehe ebendaf.
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Eine Marmorplatte von 1,75m Länge und 0,75m Höhe ifl mit Neigung (am Kopfende 76m höher

als am Fufsende) auf eine wagrechte hölzerne Tifchplatte gelagert, welche mittels eifernen Drehzapfens in
einem gufseifernen Fufsgefiell ruht. Die Drehung des Tifches kann in jedem Viertelkreife gehemmt und

fell gefiellt werden. Vier \Vafferhähne find fo angebracht, dafs bei jeder Stellung des Tifches der Secirende

zur Rechten und zur Linken einen Hahn leicht erreichen kann. Die Hähne find mit Gummifchläuchen

verfehen, welche die Waller—Zuleitung nach allen Theilen der Leiche ermöglichen. Ein brückenartig über

die Leiche gefiellter Schemel dient zur Aufnahme einzelner herausgenommener Theile, die zu weiteren

Unterfuchungen befiimmt find.

Der Wafferabflufs findet in der Regel durch die hohle Drehfäule des Tifches
(tatt. In Halle hat man die bei Befchreibung der Präparir-

Säle (fiehe Art. 328 , S. 346) erwähnten untergeftellten

Sammelgefäfse angewendet. Die Tifche müffen dann

natürlich unbeweglich fett flehen.
Die Sections—Tifche in Halle haben die Eigenthümlichkeit, dafs zur

Seite der Tifchplatte, halb in diefelbe hineinreichend, \Vafchbecken an.

gebracht wurden (Fig. 31 I), wobei die Abficht des Directors zu Grunde

 

Oberanficht des Sections-Tifchec
lag, einzelne der Leiche entnommene Organe ganz in Waller zu tauchen, in Halle. .. 1/50 „, Gr.

um fie fchnell von Blut zu reinigen.

Fig. 313 fiellt den Querfchnitt durch den Sections-Tifch des pathologifchen
Inititutes zu Kiel dar.

Die gufseiferne Platte mit Randaufkantungen hat ein mäfsiges, trichterförmiges Gefälle nach der

Mitte; bei 2111 Länge und 1 m Breite geltattet fie das gleichzeitige Auflegen zweier Leichen. Trotz ihres

fehr bedeutenden Gewichtes wird die Platte leicht

gedreht, weil fie auf 4 in flacher Rinne laufenden

Stahlkugeln aufruht, die durch einen Ring mit

4 runden Ausfchnitten in gleichem Abfiande

von einander geführt werden. Das mit der

drehbaren Platte feft verbundene Abflufsrohr

reicht durch das feft fiehende gufseiferne Fufs—

gefiell hindurch und mündet in ein Bleirohr

aus, das die Abflüffe weiter führt und unter—

halb des ansbodens noch einen Geruchver—

fchlufs hat. Ein zweiter Geruchverfchlufs ift

in Höhe der Tifchplatte angebracht. Die Waffer-

Zuleitung erfolgt hier vermittels eines von der ' _‘ ' i ' Y __
Decke herabhängenden Gummifchlauches. Vom patholog1fchen Infiltut der Lmverfitat

 

   \\ \\\

 

 

Vom pathologifchen Inflitut der Vom pathologifchen Infiitut der Univerfität
Univerfität zu Kiel. zu Freiburg 308).

Sections—Tifche. —— “1/25 n. Gr.

307) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungsßaumeilters Kleid; in Straßburg.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. ”5
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In [einer Einrichtung recht vollkommen, aber nicht mehr ganz einfach, ifit der

Sections-Tifch des pathologifchen Inititutes zu Freiburg (Fig. 3I4308).
In einer als Fufsgeftell dienenden kräftigen Büchfe, die aus einem einzigen Gufsflü'ck befleht, fieckt

der hohle Tifchfufs, der fich oben derart erweitert, dafs darin eine Stopfbüchfe Raum hat, welche den

beweglichen Theil des Wafler-Zuleitungsrohres mit dem unteren fett fiehenden Theile deffelben verbindet.

Der Wafi'erabflufs wird vom Fufsemle der fchräg geneigten Tifchplatte durch ein Knierohr feitlich in den

Tifchfufs geleitet, der weiter mit der Ableitung des Haufes in Verbindung fleht. Die Tifchplatte befieht

aus weißem Marmor.

Endlich theilen wir noch in Fig. 312 307) den Sections—Tifch des pathologifchen
Inftitutes zu Straßburg mit.

Der fefie Tifchful's reicht hier bis unmittelbar unter die Platte, und nur diefe, nebft dem knie

förrnigen Abflufsrohr, ift drehbar. Der Tifchfufs ilt blois in feinem unteren Theile hohl und dort mit

einem Trichter umgeben, der die ablaufenden Flüffigkeiten auffängt. Die Marmorplatte ift auf ein leichtes

fchmiedeeifernes Gefiell gelagert, das durch (trebenartige Eifenftäbe mit einem Führungsringe am unteren

Ende des Tifchfufses verbunden iii, welche Schwankungen der Tifchplatte verhindern.

In allen pathologifchen Initituten kommen auch nichtklinifche Sectionen, nament-

lich gerichtliche Leichenöffnung etc., vor, zu deren Ausführung geeignete Räume

vorhanden fein müffen. Häufig verwendet man hierfür gut beleuchtete Räume des

Sockelgefchofi‘es (Halle); in anderen Anßalten werden beffere Räume des Erdgefchoffes

für diefen Zweck eingerichtet. '

Die Gröfse des klinifchen Secir-Saales brauchen fie nicht zu erhalten, weil fie

in der Regel nur den betheiligten Aerzten, gerichtlichen Beamten und unter Um-

ftänden auch wohl den Angehörigen der Veritorbenen zum Aufenthalt dienen.
In Wien find jedoch die beiden Säle für klinifche und nichtklinifche Sectionen einander vollkommen

gleich an Gröfse und Einrichtung hergeflellt werden, weil dort wohl die Abficht verlag, die gerichtlichen

Sectionen zugleich zu Vorlel'ungen über gerichtliche Medicin zu benutzen.

Die Verwerthung der den Leichen entnommenen, von Krankheiten ergriffenen

Theile für Zwecke des Unterrichtes erfolgt theils im Demonflrations-Saal, theils im

mikrofkopifchen Curs-Zimmcr. Sehr zweckmäßig ilt die in Wien getroffene Ein—

richtung von zwei Mikrofkopir-Galerien von 13m Länge und 3m Tiefe im engen

Zufammenhang mit den beiden Sections-Sälen, welche geftatten, die mikrofkopifche

Unterfuchung unmittelbar an die Section anzufchliefsen.
Die Anfichten der Pathologen über die zweckmäfsigf’te Einrichtung des Saales

für Anfchauungsunterricht gehen fo weit aus einander, wie die Lehrmethoden, welche

zur Anwendung kommen. Die zur Anfchauung gebrachten Gegenftände find theils

mit unbewaffnetem Auge erkennbar, theils erfordern fie die Zuhilfenahme des Mikro-

fkopes. Für erfteren Fall bietet das Ringtheater mit Beleuchtung durch Rücken—

und Deckenlicht', wie wir es in der Anatomie und im Sections—Saal kennen lernten,

den geeigneten Hörfaal. Für mikrofkopifche Beobachtungen find derartige Räume

aber gänzlich ungeeignet. Wird der Anfchauungsunterricht mit dem Mikrofkop allein

betrieben, fo erhalten wir den gewöhnlichen Mikrofkopir-Saal, den lang geflreckten,

nicht tiefen'Raum mit zahlreichen Fenftern an der Nordfeite und 2 bis 3 Tifchreihen

hinter einander. Hier aber findet fich kein geeigneter Platz, an dem der Vortragende

allen Zufchauern gut fichtbare Zeichnungen an der Tafel vorführen, mikrofkopifch

vergröfserte Bilder aufhängen und gröbere Präparate vorzeigen kann. Die Anfchauung

gröberer Gegenftände erfordert eben den Blick mit dem Licht, die mikrofkopifche

Betrachtung den Blick gegen das Licht. Soll Beides mit einander abwechfeln, fo

können die “Lernenden nicht unbeweglich auf ihrem Platze fitzen bleiben.

308) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Bezirks-Bauinfpecmrs K;mdurer in Freiburg.
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Vielleicht ift das elektrifche Licht und der durch diefes ermöglichte fchnelle

Wechfel in der Beleuchtung berufen, diefe Schwierigkeit zu löfen; die meiften der

bisher ausgeführten Beifpiele fuchen zwifchen beiden Anforderungen zu vermitteln.

Dies ift namentlich im pathologifchen Demonf’crations—Saal zu Berlin gefchehen, der

nach Vz'rchow's Angaben erbaut wurde und deffen Befchreibung wir weiter unten
geben und durch Fig. 318 u. 3I9 erläutern werden.

Das pathologifche Inf’titut zu Halle hat überwiegend der Anfchauung gröberer

Gegenf’cände Rechnung getragen und folgerichtig das halbkreisförmige Ringtheater

mit möglichf’t engen Sitzen, die fich dicht um einen kleinen runden Demonfirations-
Tifch fchliefsen, angenommen. Um auch mikrofkopifche Gegenftände vorfiihren zu
können, find zwei breite Fenf’ter zu beiden Seiten der Bühne angeordnet, auf denen

etwa 8 Mikrofkope zum Einblick fiir die Studirenden aufgef’tellt werden.

Zur Betrachtung der feineren Präparate mufs alfo jedesmal der Unterricht

unterbrochen und müffen die Sitzplätze verlaffen werden. Die Ausführung einer

ähnlichen Anordnung wird in Kiel (fiehe Fig. 320 u. 321) beabfichtigt.

Häufiger (Bonn, München etc.) wird auf den mikrofkopifchen Anfchauungs-

unterricht das größere Gewicht gelegt, und in diefem Falle mufs der Saal einem
gewöhnlichen Mikrofkopir-Zimmer ähnlicher geflaltet

werden. Der geeignete Platz für den Vortragenden if’c Fig' 3'5'

dann die den Fenftern gegenüber liegende gefehloffene

Wand, welche reichliche Flächen zur Aufhängung von

Wandtafeln und Bildern liefert. Die Studirenden, welche

bei Beobachtung des Gegenftandes unter dem Mikro-

fkop dem Vortragenden folgen, müffen diefem den

Rücken kehren und eine volle Körperwendung ausführen,

um die Abbildungen an der Bilderwand zu fehen. Sie

fitzen defshalb auf Schemeln ohne Rücklehnen. Befon-

ders bequem ift diefe Anordnung nicht; aber dennoch

wird der Architekt zuweilen in die Lage kommen, der

Forderung des Profefi'ors entfprechen zu müffen und
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Pathologifch-mikrofkopifcher

Demonflrations-Saal. —— ‘/zso n. Gr.

Ill. Mikrol'kopir-Tifche.

der von ihm geübten Lehrmethode den Bau des De— 1». Podium. T. Tifche.
. . ., W.Wfi'hh "A. r.monftrat10ns—Saales anzupaffen. In d1efem Falle durfte “ "ZaT';lem “lg“

die in Fig. 315 angegebene Grundrifsform noch am

ehef’cen dem Programm genügen. Ein halbkreisförmiger Ausbau, deffen Außenwand

vollltändig in Fenf’cer aufgelöst ifit, enthält in zwei bis drei ringförmigen Reihen die

Mikrofkopir—Tifche, deren Beleuchtung eine fo vortheilhafte wird, dafs der Raum zum

Mikrofkopir-Saal (ich vortrefflich eignet. Wenden aber die Studirenden den Blick
nach dem Inneren des Zimmers, fo ift der Saal auch als Ringtheater zu benutzen.

Wird ein Demonf’trations—Saal nach dem Hallenfer Mufter bevorzugt, fo ift ein
felbftändiger Mikrofkopir-Saal, das fog. Cum-Zimmer, daneben nicht zu entbehren‚
für deffen Anlage diefelben Regeln gelten, die gelegentlich der Anatomien (in Art. 339,

S. 352) erläutert wurden.

Die Einrichtung des Zimmers für Thierverfuche if’t von demjenigen im phyfio—
logifchen Inftitut (fiehe Art. 364, S. 370) gewöhnlich nur dadurch unterfchieden,
dafs die Vivifectionen blofs im kleinen Zufchauerkreife von den Docenten ausgeführt
werden, nicht aber die Studirenden lich fündig an denfelben thätig betheiligen.

Wefentliche bauliche Einrichtungen kommen dabei nicht vor; der Vivifections
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Tifch fteht frei im Raume in der Nähe eines großen, möglichit nach Norden ge-

legenen Fenfiers. Die Rückwand wird mit Schränken zur Aufnahme der zum Theile

werthvollen Apparate und Initrumente, die bei Vivifectionen gebraucht werden, befetzt.

Die chemifchen Arbeitszimmer in pathologifchen Initituten erhalten zweckmäßig

frei ftehende Doppel-Arbeitstifche zu je 4 bis 6 Plätzen; außerdem find die Fenfter-

plätze mit dem nöthigen Zubehör auszurüften. Jeder Arbeitsplatz erfordert einen

Wafferhahn, eine Bmzfen’fche Wafferluftpumpe, zwei Gashähne und ein Wafchbecken.

Es müffen ferner einige Digeflorien im Zimmer fein. Ein zweites Zimmer wird zweck-

mäßig mit dem Dei’cillir-Apparat, Dampfbad, Sandbad und Trockenfchrank ver-

fehen. Endlich ift ein, wenn auch nur kleiner Raum zur Aufflellung der chemifchen

Wagen erwünfcht. Hinfichtlich der befonderen Einrichtung aller diefer Räume müffen

wir auf Kap. 4 Bezug nehmen.

Der Director der Anitalt und feine Affif’centen erhalten gefonderte Arbeits-

zimmer. Die hierin vorzunehmenden Arbeiten werden zum großen Theile am Mikro-

fkop ausgeführt. Gute Beleuchtung, wo möglich von Norden her, ift deßhalb er—

wünfcht. An den Wänden werden 'kleine Abdampfnifchen angebracht, um auch

chemifche Arbeiten in kleinem Mafsf’cabe ausführen zu können. Gasfchlauchhähne

und Waffer-Zuleitung find erforderlich. Einige W'afferhähne bringt man über einem

Spültifch an und verfieht fie mit Gummifchläuchen. Auf den Spültifch werden Gläfer

mit Präparaten gefiellt und diefe durch befiändigen Wafferzuflufs aus den Schläuchen

ausgelaugt, um fie zu mikrofkopifchen und anderen Unterfuchungen vorzubereiten.

Bei den Sammlungen für pathologifche Inititute muß mehr als bei denjenigen

anderer medicinifcher Lehranflalten auf ein ftetiges Wachsthum Rückficht genommen

werden; denn eine gewiffe Vollftändigkeit derfelben wird fchwer erreicht, weil die

pathologifchen Erfcheinungen nie aufhören, in neuen Formen aufzutreten und lehr-

reichen Stoff für die Sammlungen zu liefern. Es iii deßhalb wünfchenswerth, daß

felbfl bei einem reichlich bemeffenen Neubau fchon die Frage der Erweiterungs-

fähigkeit der Sammlungen erwogen wird. Unter den vielen Mitteln, die hier zum

Ziele führen können, fei befonders der Ausbau des Daches erwähnt. Es wird in den

meiften Fällen nicht befonders fchwer halten, dem Dach des Haufes eine folche Form

zu geben und den Dachftuhl fo zu gefialten, daß die angemeffene Auff’cellung von

Schränken bei ausreichender Beleuchtung noch möglich bleibt. Im Uebrigen find

die baulichen Anforderungen an die pathologifchen Sammlungsräume diefelben, welche

wir in Art. 333 (S. 348) bei den anatomifchen Sammlungen kennen gelernt haben.

Die pathologifchen Sammlungsgegenf’cände werden gewöhnlich durch den An—

Italtsdiener hergef’tellt. In kleineren Anftalten ift der Diener zugleich Pförtner, und

man verlegt deßhalb fein Arbeitszimmer gern neben den Haupteingang. Das Zimmer

if’c mit Drehbauk, Hobelbank und einigen Fachbrettern an den Wänden zum vor-

läufigen Aufitellen von Präparaten auszuftatten. Das Bibliothek-Zimmer wird zweck-

mäßig als Vorraum zum Zimmer des Directors benutzt.

Die Thierhaltung im pathologifchen Inititut if’t derjenigen im phyfiologifchen

Inftitute gleich; hier wie dort werden Thiere, mit denen Verfuche angei’tellt wurden,

zuweilen längere Zeit beobachtet, fo dafs die Einrichtung einer Art Thier—Klinik er-

wünfcht iflr. Wir können daher in diefer Richtung auf den vorhergehenden Halb—

band diefes »Handbuches« (Kap. über »Thier-Heilanitaltem) Bezug nehmen.

Der Leichenkeller des pathologifchen Inltitutes unterfcheidet fich nicht un-

wefentlich dadurch von demjenigen der Anatomie, daß die Aufbewahrung der
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Leichen auf fo lange Zeit, wie dort, in der Regel nicht erforderlich ift. Die meiften

Leichen werden frifch fecirt, und auch die denfelben entnommenen erkrankten Organe

kommen fo viel als möglich im Cum—Zimmer, Demonftrations-Saal etc. frifch zur

Unterfuchung; Vorrichtungen, die eine möglichft lange Verzögerung der Ver-

wefung bezwecken, find defshalb hier zum mindeften weniger dringlich. Hohe, ge-

wölbte Keller, deren Fenfter nach Norden gehen und im Raume eine mäfsige Hellig-

keit verbreiten, find für diefen Zweck geeignet. Es kommt aber ferner hinzu, dafs

das Leichen-Material im pathologifchen Inf’titute ein wefentlich anderes ift, als in

der Anatomie; denn in erfterem werden Leichen an Krankheiten Verfiorbener ge—

öffnet, bei denen es auf Feltftellung der Todesurfache ankommt. Es find alfo vor-

nehmlich die Leichen der Kliniken, öffentlicher Krankenhäufer und auch zahlreicher

Privat-Perfonen, zum Theile aus den befferen Ständen; in den Anatomien dagegen

kommen die Leichen aufgefundener Selbflmörder, in den Straf-Anftalten verf’corbener

Verbrecher etc. zur Verarbeitung. Da die Gewinnung vieler Leichen die Zwecke

der Anftalt wefentlich fördert, fo mufs für eine würdige, das Gefühl der Angehörigen

nicht verletzende Behandlung der Leichen Sorge getragen werden.

Neben dem Leichenkeller if’c defshalb ein Raum vorzufehen, in dem die Leichen

gewafchen und eingekleidet, wo möglich ein zweiter, in dem fie eingefargt werden.

Von dort kommen fie in einen capellenartigen Raum, der zur Abhaltung einer gottes-

dienfllichen Feier geeignet ift. Vor den Stufen des Altars fteht ein Katafalk zum

Aufbahren der Särge; rings umher mufs der nöthige Raum für das Leichengefolge

vorhanden fein. Der Vorplatz der Capelle foll für die Anfahrt einer Anzahl von

Trauerwagen geeignet und fo gelegen fein, dafs das Leichengefolge in den inneren
Betrieb der 'Anf’talt keinen Einblick gewinnt.

Die Herf’cellung von Präparaten für die pathologifchen Sammlungen gefchieht‚

wie bereits erwähnt, meif’cens durch den Anitaltsdiener. Aufser dem Arbeitszimmer,

das wir oben bereits bei den Sammlungen kennen lernten, ift auch hier, wie in der

Anatomie, ein Macerations-Raum erforderlich, um krankhaft gebildete Knochen von

den Fleifchtheilen zu befreien. Die Einrichtung diefes Raumes ift derjenigen in der

Anatomie gleich (fiehe Art. 334, S. 349).

2) Gefammtanlage und Beifpiele.

Das ältefte unter den pathologifchen Inftituten an deutfchen Univerfitäten,

welche hier vorgeführt zu werden verdienen, ift das 1872-74 von Karl; erbaute

Fig. 316. Fig. 3l7.
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pathologifche Inf’titut zu Tübingen (Fig. 316 u. 317 3°”). Die Anlage iPt für kleine

Verhältniffe gebaut und genügt dem gegenwärtigen Bedürfnifs nicht mehr; man wird

ihr aber das Verdienfi; einer klaren und wohl erwogenen Grundrifsbildung nicht ab-

fprechen können.

Den Hauptraum bildet der durch zwei Gefchoffe reichende Sections-Saal, der nach Art der anatomifchen

Theater als halbes Achteck ausgebaut und mit Fenftern im Rücken der Zuhörer verfehen ift; die als

Ringtheater aufleigenden Zufchauerreihen haben eine Tiefe von etwa 75 cm, find alfa für Sitzbänke aus-

reichend. Die Leichen werden mittels Aufzuges in ein Seitenzimmer gehoben und von dort in den.

Saal gebracht.

Das Erdgefchofs enthält ferner zwei Arbeitszimmer, einen Hörfaal. ein Dienerzimxner, ein Kleider-

ablage-Zimmer und einen Abort. Im Obergefchofs find ein gut heleuchteter Mikrofkopir-Saal, ein Pro-

fefforen-Zimmer und zwei Sammlungsfäle gelegen.

Faft gleichzeitig mit diefem Bau wurde in Berlin 1872#7 5 das auf dem Grund—

flück der Charité gelegene ältere pathologifche1nftitut durch einen Um- und Er-

weiterungsbau“°) dem Bedürfnifs angepafft. Eine befonders glückliche Grundrifslöfung

hat fich indeffen bei den gegebenen ungünf’cigen Verhältniffeu nicht fchaffen laffen
Wir hefchrän-
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im patholog. Inititut zu Berlin. Hand zu Hand Schnitt durch die Mikrofkopir-Tifchc

li2w „_ Gr. weiter gel'chol)en in Fig. 318. — H., n. Gr.

werden. Von einem

Vertiefen in die Betrachtung der Präparate kann felbflverftändlich bei fo tliichtigem Einblick in das

.\likrofkop nicht die Rede fein, zumal der Vortrag des Docenten den Gegenftand ]ängfl. verlafi'en hat, wenn

das ‚\likrofkop den letzten Platz erreicht. Der Docent hat [einen Standort an der Ecke zwifchen zwei

Fenftern7 wo begreiflicher Weife des Blendlichtes wegen die Figuren an der Tafel fchlecht erkannt werden

können. Die fchlangenförmige Anordnung ununterbrochener Tifchreihen ift viel nachgeahmt worden und

hat den unftreitigen Vorzug. das Herumreichgn der Präparate von Hand zu Hand zu erleichtern.

TWO) Nach freundlichen )litthcilungen des Herrn Baumlh If. Kofi/z in Tübingen.

:;m) Siehe: GUTTST.\DT‚ A. Die nnturwiffenfchnftlichcn und medicinifchen $tantsunftallcn Berlin—‘. Feflfchiift fiir Llil.‘

59. \‘erfnmmlung dcutfchcr Naturforfcher und Aerzte. Berlin 1886. S. 288.
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Das pathologifche Inititut zu Kiel, deffen Anlage wir in Fig. 320 u. 321

mittheilen, if’c wefentlich durch den Sections- und‚Demonftrations—Saal bemerkens-

werth, deffen Anbau an die 1877 erbaute Lehranftalt gegenwärtig bevorf’teht.

Der von 5 Seiten des Achteckes umfchlol'l'ene und durch 5 grofse Fenfter, fo wie ein Deckenlicht

hell beleuchtete Saal [011 ein {teil anfteigendes Ringtheater mit feften Sitzbänken erhalten und in diefem

Theile zur Section der Leichen und zum Anfchauungsunterricht in der gröberen Pathologie dienen. Die

oberfie Stufe des Ringtheaters erhält eine Breite von 1,5 m und genügt fomit, um rings an den Wänden

20 Arbeitern am Mikrofkop Raum zu gewähren, die in vortrefilichem Lichte arbeiten und dabei dem

Vortrage des Profefl'ors folgen können. Unter diefem oberen Umgang befindet fich ein zweiter mit gleich

vielen Mikrofkopir—Plätzen, deren Inhaber allerdings am Vortrage nicht theilnehmen können.

Das Mikrofkopir-Zimmer war dem Berliner nachgebildet‚ wie die Anordnung der Tifche lehrt.
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Man hat jedoch die Einrichtung nicht zweck« ZZ

.. . ‚ _ _ . __1; Erdgci'chofs.
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fkupe find befeitigt und die Tafel des Vor ...}. Pathologrfchee Inthtut (ler Lmverlnät‚ . ‚

' ' "°! . ' 311\tragenden 1ft Jetzt an der den Fenfiern ent- sv— “l Frexburg

gegengefetzten Seite aufgeftellt.

Die pathologifchen lnftitute zu Freiburg und Heidelberg, deren Grundriffe wir
in den Fig. 322 bis 325 folgen laffen, liefern in fo fern neue Gefichtspunkte für den
Bau pathologifcher Infiitute, als fie das Leichen und Sections-Haus in ein gefondertes
Gebäude legen, das mit der Hauptlehranl‘calt nur durch einen Gang in lockerem
Zufammenhange fleht, eine Anordnung, die bei Neubauten in Göttingen und Breslau

311} Nach freundlichen .\litthcilungen dcx Herrn Bauinfpcemr; lx'nmle'rrr zu Freiburg.
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räume, in den Hauptgebäuden

Erdgercmfs' Thierl'tallungen, in Heidelberg

Pathologifches Inflitut der Univerfität zu Heidelberg“'-'). HOCh ein Raum für gröbere
1;_.)‚„ n. Gr. Thierverfuche, in Freiburg ein

folcher für Sammlungen. Eine

Beerdigungs-Capelle ift in Heidelberg als befonderes Gebäude errichtet.

Das pathologifche Infiitut zu Würzburg ift 1876—77 durch Lutz erbaut werden.

Fig. 327 giebt den Grundrifs des Erdgefchoffes, Fig. 326 jenen des Obergefchoffes 315)
wieder.

Das Gebäude gehört zu einer gröfseren Gruppe mediCinifch-wiffenfchaftlicher Anfialten und hängt

durch einen Gang mit der neu erbauten Anatomie zufammen. Abweichend von anderen Anlagen ift die

rechteckige Geflaltung des Sections-Sales mit Fenflem an drei Seiten, die Lage der Sammlungen im

Erdgefchofs und die Beleuchtung des Mikrofkopir-Saales an zwei gegenüber liegenden Wänden. Fiir die

Herftellung anatomifch-pathologifcher Präparate find umfaffende Vorrichtungen durch Anlage eines ge—

räumigen Zimmers im Erdgefchofs neben den Sammlungen getroffen, das mit Macerir-‚ Entfettungs-Ein-

richtungen etc. verfehen ift.

Das 1878—79 vom Verfaffer erbaute pathologifche Inflitut zu Halleöl4) enthält

die wefentlichften Unterrichtsräume im Erdgefchofs (Fig. 329); nur das mikrofkopifche

Cum-Zimmer liegt im Obergefchofs (Fig. 328), wofelbfi es den ganzen nördlichen

Flügel einnimmt.
Der Sections-Saal hat die Grundform des an ein Rechteck angelehnten Halbkreifes. Er ifi am

ganzen Umfange mit Fenftern und überdies mit einem Deckenlicht verfehen. Anfleigende Sitz- oder Stand-

reihen find nicht vorhanden; um aber einem gröfseren Zuhörerkreife den Blick auf die Leiche zu ge-

währen, hat der Anftalts-Director das feltfame Mittel erfonnan, (liefelben auf Schemel verfchiedener Höhe

treten zu laffen. In der äufserften Reihe follen Schemel der gröfsten Höhe lichen, um auf diefe Weife

 

31?) Nach: RNAUFF, F. Das neue academifchc Krankenhaus in Heidelberg, München 1879.

313) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Univerfitäts-Architckten zu Ilorj/lz'g in Würzburg.

3“) Siehe: TIEDEMANN‚ v. Die medicinifchen I.ehrinflitutc dcr Univerfität Halle 3. S. Centralbl. d. Bauvcrw. 1882,

S. 219. (Sonderabdruck, S. 48._\
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ein Menfchengedränge in Form des Ringtheaters zu bilden. Dafs die Unvollkommenheit diefer Einrichtung

empfunden wird, kann kaum überrafchen.

Auch dem Demonftrations-Saal, der das. Ende des füdlichen Flügels einnimmt, wird von anderen

Pathologen der Vorwurf gemacht, dafs er, als Ringtheater mit Rückenbeleuchtung, blofs dem Anfchauungs-

unterricht mit gröberen Präparaten genügt und der mikrofkopifchen Demonftration in nur unzulänglicher

Weife Rechnung trägt. Der Hörfaal hat fell Rehende, fchmale Tifche auf eifernen Pfofien erhalten,

zwifchen denen gewöhnliche Stühle lofe gefiellt werden. Es wird damit bezweckt, dem vortragenden

Profeffor zu allen Sitzen leichten Zutritt und auch zwifchen den Tifchen Durchgang zu verfchaffen, um

überall Präparate in nächfter Nähe vorzeigen und erklären zu können. Zwei chemifche Arbeitszimmer im

Obergefchofs find für die Arbeiten des Profeffors der Arzneimittellehre (Pharmakologie) beflimmt.

Die Erdabdachung, auf der das Gebäude errichtet wurde ‚ ift im Sockelgefchol's benutzt worden.

um an der Wefifeite über dem Erdboden liegende Räume zu gewinnen. Im Nordflügel hat die Beerdigungs-

Capelle angemeffene Unterkunft gefunden; fie ifi: in romanifchen Stilformen erbaut und ihrem Zwecke

entfprechend würdig ausgeftattet. Zwei Räume zum Einfargen und Reinigen der Leichen bilden den

Uebergang zu dem an der Nordoftecke gelegenen geräumigen Leichenkeller. Der füdliche Flügel enthält

die Wohnung des Anflaltsdieners und einige Thierftallungen. Die Räume des Mittelbaues find zu Macerations-

Räumen, Frofchbehältern und Aborten der Studenten ausgenutzt.

Das pathologifche Infiitut zu Bonn, deffen Grundriffe wir in Fig. 330 u. 3 31 315)

mittheilen, ift in zwei Abfchnitten erbaut worden; das Obductions—Haus, welches

den weltlichen Theil des Gebäudes bis zum Mittelrifalit einnimmt, ift nach Nemmzmz‘s

Plänen 1880—8! errichtet, während der übrige Theil erfi 1886 von Reini/ae voll-

endet wurde.
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Pathologifches lnltitut der Univerfität zu Bonn°"'”).

Der in der Richtung von Oflen nach Weften lang geftreckte Bau hat einen .\littelgang erhalten. Es

wird dadurch eine für alle pathologifchen Inititute fehr vortheilhafle Längenentwickelung nach Norden

gewonnen, die durch Verlegung aller zu mikrofkopifchen Arbeiten dienender Zimmer an diefe Seite aus-

315) Nach: Rmxle‚ E. Die kliuifchen t'eubauten der Univerfitiit Bonn. Centralbl. d. Bauvorw. 1883, S. 345.

l.<nnderabdruck, S. 378.)



genutzt wird. Im Demonftrations-Saal beabfichtigt der Anflalt&Director den Verfuch zu machen, die

gröbere mit der mikrofkopifchen Demonfiration zu vereinigen. Es itt vorherzufehen, dafs der Verfnch

nicht glücken kann. Die W'andtafel foll vor dem mittelften Feniter angebracht werden, alfo an einer

Stelle, an der fie nicht allein das zum Mikrofkopiren unentbehrliche Licht abfperrt, fondern auch felbit

ohne Beleuchtung ift. Um letzterem Uebel abzuhelfen. ift ein Deckenlicht vorgefehen, das aber felbft—

verftändlich der Beleuchtung der Mikrofkope nicht zu Statten kommen kann. Der Saal wird indeffen für

[einen Zweck brauchbar [ein, wenn der Vortragende fich auf die Benutzung der an beiden kurzen Wänden

angebrachten Wandtafeln befchränkt und das Deckenlicht gefehloilen wird. Die Mikrofkopirenden werden

hier in drei Reihen hinter einander fitzen.

Die Südfeite des Gebäudes ift zu Sammlungen und folchen Arbeitsriiumen verwendet worden, welche

nicht auf Nordlicht angewiel'en find, namentlich chemifchen Arbeitszimmern, Vivifeetions-Zimmern etc.

Literatur

über »Pathologifche Inititute« .

BUHI.‚ v. u. ZENl—1TTI. Das pathologifche Inflitut in München. Zeitfchr. d. Bayer. Arch.- u. Ing.—Ver.

1875, S. 21. — Auch als Sonderabdruck erfchienen: München 1875.

ROTH, M. u. P. REBER. Die pathologifche Anitalt in Bafel. Eifenb., Bd. 14, S. 133.

WEBER, 0. Das pathologifche Inflitut der Univerfität Zürich. Schweiz. Bauz., Bd. 2, S. 62.

b) Pharmakologifche Inl'titute.

Die Pharmakologie oder Arzneimittellehre befchäftigt lich mit der Wirkung

der inneren Heilmittel auf den thierifchen Körper. Es kommt dabei in Betracht

die chemifche Zufammenfetzung der Arzneimittel einerfeits und die Veränderung,

welche fie in den körperlichen Organen hervorrufen, andererfeits. Letztere gehört

wiederum theils in das Bereich der phyfiologifchen Chemie, theils der Pathologie,

fo fern dadurch krankhafte Gebilde hervorgerufen oder befeitigt werden. Dem ent-

fprechend Hi das Bau-Programm des pharmakologifchen Inititutes aus dem des

chemifchen, bezw. pharmaceutifchen, des phyfiologifchen und des pathologifchen

Inftituts zufammengefetzt. Es werden in der Regel erfordert:

1) Räume für Vorlefungen;

2) Räume für praktifche Arbeiten der Studirenden, und zwar:

a) für die chemifche Pharmakologie; hierzu gehörig die Droguen-Sammlung;

@) für die experimentelle Pharmakologie;

3) Arbeitsräume der Docenten;

4) Bibliothek und Lefezimmer, und

5) Thierftallungen.

1) Räume für Vorlefungen.

Unter den Räumen für Vorlefungen pflegt lich der Hörfaal nicht wefentlich

von demjenigen im phyfiologifchen Inflitut zu unterfcheiden; nur find die Verfuche,

welche hier vorgeführt werden, ungleich einfacher und weniger mannigfaltig, als

dort. Ein Raum mit mäßig anfteigenden Sitzreihen, einem grofsen Demonf’trations—

Tifch zur Vorführung chemifcher und phyfikalifcher Demonf’trationen, einer Wand-

öffnung nach dem Vorbereitungszimmer, die mit verfchiedenen Tafeln gefchl0ffen

wird, Einrichtungen zur Hervorbringung mikrofkopifcher Vergröfserungen etc. wird

auch den Anforderungen im pharmakologifchen Infiitut entfprechen.
Die Vorführung lebender Thiere auf dem Vivifections-Tifch ift in Berlin eingeführt. Dieter Tifch

bildet einen Ausfchnitt aus der Platte des grofsen fett {lebenden Verfuchstifches und kann, um den Studirenden

näher gebracht zu werden, aus letzterem ausgefahren werden.

402.

Bedingungen

und

Erfordernifl‘c.

403.

Hörfaal.



4°+ Zur Unterweifung der Studirenden in der Receptirkunde, d. h. der Verordnung
Receptirßaal.

der Arzneien, ift im Berliner pharmakologifchen Inftitut ein befonderer Saal vor-

gefehen, der die Einrichtung eines einfach ausgellatteten chemifchen Arbeitsfaales

mit der eines Hörfaales verbindet. An einem Lehrpulte werden vom Vortragen-

den die Recepte der Arzneien verlefen und die Bereitung derfelben praktifch

durchgeführt. Die Studirenden Ptehen an chemifchen Arbeitstifchen; jeder Arbeits-

platz ift mit Gas- und Wafferleitung, fo wie einer Wage verfehen, die, aufser Ge-

- brauch, in einer Schrankabtheilung unter dem Tifch aufbewahrt wird. Reagentien-

Auffätze, die den Blick nach dem Lehrpult hindern würden, fehlen. An diefen

einfachen Arbeitstifchen, die für jeden Arbeitsplatz eine Länge von etwa 85 cm be-

fitzen, wird von fämmtlichen Studirenden gleichzeitig nach Anleitung des. Vortragenden

das Recept nachgemacht. Die Tifche find an beiden Langfeiten mit Studirenden be-

fetzt, von denen die Hälfte während des Vertrages dem Tifch den Rücken kehrt.

2) Räume für die chemifchen Arbeiten der Studirenden.

405. Die praktifchen Arbeiten der Studirenden find, je nachdem fie fich mit den
Arbeitszimmer, chemifchen Eigenfchaften der Arzneimittel oder deren Wirkung auf die körperlichen

Organe befchäftigen, chemifcher oder experimenteller Art.

Die chemifche Abtheilung ill: von derjenigen des phyfiologifchen Inftitutes

nicht unterfchieden. Man wird die Tifche zu je 6 Arbeitsplätzen (3 an jeder Seite)

etwa 3,nm lang und 1,5 m breit machen. Die Einrichtung ift die jedes gewöhnlichen

chemifchen Arbeitstifches. An den Wänden find an geeigneter Stelle Abdampf-

kalten vorzufehen. Weiter gehört zur chemifchen Abtheilung ein W'agezimmer, ein

Verbrennungsraum, ein Zimmer mit dem Defiillir-Apparat, ein Schwefelwafl'erf’toff—

raum, wenn möglich auch ein Dunkelzimmer für Spectral-Analyfen, fämmtlich mit

der Einrichtung der gleichartigen Räume in chemifchen Initituten.

406. Eine befonders den pharmakologifchen Inftituten eigene Art der chemifchen
Thier
Zimmer_ Unterfuchungen ift die Analyfe der thierifchen Ausfeheidungen, um an diefen die

Käfig für Verfuclßthiere im pharmakolog.

Inflitut zu Berlin. — 1,‘15 n. Gr.

 

Wirkungen der Arzneien feft zu Hellen. Zu diefem

Zwecke ift es empfehlenswerth, der chemifchen Ab—

theilung ein Thierzimmer beizuordnen, in welchem die

Verfuchsthiere in eigenthümlichen Käfigen gehalten

werden. Fig. 332 Ptth einen folchen dar, deffen Vor-

bild in Berlin in Gebrauch ift.
Ein flarker Holzring wird von drei Beinen fchemelartig ge-

tragen. Die runde Oeffnung ift mit einem Rott von Glasftäben

gefehloll'en, welche den Boden des Käfiges bilden. Diefer letztere

betteht aus einer von Holzfpan angefertigten Trommel, die oben mit

l)rahtgeflecht gefehloffen iß und feitlich 2 Futtertröge hat. Sie

wird lofe über das Thier geflülpt. Mit diefer Einrichtung wird

das Auffangen des Urins ohne alle fremde Beimifchung bezweckt.

Zu dem Ende wird unter den Schemel ein zweiter kleinerer Schemel

gefiellt, der einen Glastrichter trägt. Unter diefem {teilt das Uringlas.

Die chemifche Unterfuchung gasförrniger thierifcher

Ausfeheidungen, namentlich der Athmungs—Producte,

fieht in engerem Zufammenhange mit dem Thierverfuch;

defshalb if’c das Zimmer für Gas-Analyfen häufiger mit

der experimentellen Abtheilung vereinigt.
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Dagegen gehört die Sammlung der Droguen und Chemikalien zur chemifchen

Abtheilung. Es handelt fich hier überwiegend um kleinere Gegenf’tände, die in
Gläfern aufbewahrt werden. Die Gläfer flellt man theilweife in hohen Schränken,
theilweife in Schaukaf’cen auf. In Berlin““) hat man der Aufftellung der Sammlung

eine befondere Sorgfalt zugewendet und die bis zur Decke reichenden Schränke in

halber Gefchofshöhe durch Laufgänge zugänglich gemacht, deren Brüftungen mit

Schaukafien verfehen find. Die Sammlungen müffen mit dem Hörfaal in bequemer
Verbindung Ptehen, nöthigenfalls durch einen Aufzug.

Zur Vorbereitung chemifcher Arbeiten find im Sockelgefchofs noch einige

Räume einzurichten, in denen verfchiedene Apparate, wie Quetfchmafchinen zum

Zerkleinern von Droguen, Filterpreffen etc., aufzuf’tellen find. Zum Betriebe derfelben

ift eine Kraftmafchine erforderlich, deren Kraft auch zur Bewegung von Apparaten

in der experimentellen Abtheilung durch geeignete Uebertragungen, wie im phyfio—
logifchen Inftitut‚ nutzbar zu machen if’t.

Endlich gehört zur chemifchen Abtheilung ein kleines Gewächshaus, in dem

Verfuche mit Pflanzenzüchtung auf vergiftetem Boden gemacht werden.

3) Räume für die experimentellen Arbeiten der Studirenden.

Die experimentelle Abtheilung des pharmakologifchen Inf’tituts ift derjenigen

im phyfiologifchen Inftitut nahe verwandt. Der wichtigf’ce Raum ift hier das Zimmer

für Thierverfuche (Experimentir-Zimmer). Auch hier werden lebende Thiere, die

unter Einwirkung von Arzneien oder Giften fiehen, zuweilen längere Zeit in Glas-

käfigen beobachtet und über die Lebenserfcheinungen und Stoffwechfelvorgänge

herausgenommener, künftlich vom Blut durchftrömter Körpertheile Beobachtungen

angefiellt. Zur Einrichtung des Zimmers gehören ferner der gewöhnliche Vivifections-

Tifch und einige Abdampffchränke, welche letztere, wenigfteus in Form kleinerer

Hay"mamz’fcher Nifchen, in keinem Raume des pharmakologifchen Infiitutes fehlen

dürfen. Neben dem Zimmer für Thierverfuche ift zur Anwendung gröfserer Apparate

ein befonderes Zimmer vorzufehen, in dem das Kymographion, die Einrichtungen

zur Meffung des Blutdruckes, zum Regif’criren der Muskelthätigkeit, der Athmungs-

Organe, des Herzens etc. aufgef’tellt werden.

Das (ich an diefe Räume anfchliefsende Zimmer für Gas-Analyfen wurde in

der chemifchen Abtheilung bereits erwähnt. Eine den Temperatur-Schwankungen

wenig ausgefetzte Lage, alfo nach Norden oder Nordoften, il‘t für diefes Zimmer

geeignet. Es werden hier die Pumpen zum Ausziehen von Gafen aus Blut etc.

aufgefiellt. Wegen der in demfelben Raume vorkommenden Queckfilberarbeiten ift

die Anordnung eines fleinernen Fufsbodens erwünfcht.

Phyfikalifche Arbeiten kommen im pharmakologifchen Inftitut hauptfächlich

bei Anwendung von Polarifations-Apparaten und Spectrofkopen vor. Der hierfür

bef’timmte Raum mufs defshalb, wie das optifche Zimmer im phyfiologifchen In-

flitut, mit Verdunkelungsvorrichtungen verfehen, aber einer Sonnenfeite zugewendet

fein, fo dafs bei hellem Wetter auch das Sonnenlicht für die Verfuche zur Ver-

fügung fieht.

Die mikrofkopifchen Arbeiten werden theilweife auf dem Gebiete der Spalt-

pilzkunde, theilweife im Anfchlufs an den Thierverfuch, namentlich auch an Thieren

310) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 140.
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von niederem Organismus, vorgenommen, für welche letztere das mikrofkopifche

Arbeitszimmer wohl mit Aquarien und Terrarien (Straßburg) ausgeltattet wird. Im

Uebrigen ift es von Mikrofkopir-Zimmern anderer Lehranftalten nicht unterfchieden.

4) Soni’tige Räume.

Für den Docenten werden, außer den Sprechzimmern, Privat-Laboratorien

einzurichten und mit der zu chemifchen und mikrofkopil'chen Arbeiten nöthigen

Ausf’cattung zu verfehen fein. Die Lage der Docenten-Zimmer if’t möglichit in der

Nähe der Arbeitsräume der Studenten zu wählen, fo dafs letztere in leichtefler

Weife überwacht werden können.
Im Zufammenhang mit diefen Zimmern ift ein Bibliothek- und Lefezimmer er-

forderlich. Gerade bei den pharmakologifchen Arbeiten werden gewifl'e Nachfchlage-

werke unausgefetzt gebraucht. Das Lefezimmer pflegt defshalb hier zugleich als

Arbeitszimmer, namentlich zur zeichnerifchen Darf’tellung und Berechnung der durch

die Regiftrir-Apparate gewonnenen Linien, benutzt und mufs daher räumlich etwas

reichlicher bedacht werden, als die Bibliotheken verwandter Lehranf’talten.

Die Haltung von Verfuchsthieren ift im pharmakologifchen Inititut eine fehr

umfängliche. Man hat dabei zu unterfcheiden zwifchen denjenigen Thieren, welche

nach Einflöfsung von Arzneimitteln oder Giften der Beobachtung unterworfen find,

und denjenigen, welche für fpätere Verfuche aufbewahrt werden. Die erfieren, fo

wie die Käfige, in denen fie gehalten werden, haben wir oben bereits kennen ge—

lernt. Die Stallungen der letzteren werden in der Regel im Kellergefchofs unter-

gebracht. Die Käfige Itehen auf tifchhohem Untergeflell; fie werden aus Eifen—

fproffen oder Drahtgeflecht hergeftellt und haben in der Regel fchräg geneigte Böden,

die mit Zinkblech befehlagen und am tiefilen Punkt mit Urinabflufs nach einem

untergeftellten Glafe verfehen find.

5) Gefammtanlage und Beifpiele.

Die Zahl der felbftändig ausgeführten pharmakologifchen Inf’titute ill zur Zeit

noch eine fehr geringe. Die meiften Pharmakologen fehen fich noch auf gemiethete

oder einzelne in anderen Lehrgebäuden ihnen überwiefene Räume oder endlich auf

alte, durch Neubauten frei gewordene Gebäude angewiefen.

Unter den preufsifchen Univerfitäten ift bis jetzt nur die Berliner mit einem

eigens für diefen Zweck erbauten Lehrgebäude bedacht worden, das in den Jahren

1880—83 in der Dorotheen-Strafse auf gemeinfamer Bauf’telle mit dem phyfiologifchen

(fiehe Art. 377, S. 377) und phyfikalifchen Inititut (Gehe den Lageplan in Fig. 103,

S. 143) erbaut wurde. Von den neben ftehenden Abbildungen ftellen Fig. 333 das

Erdgefchofs, Fig. 3 34 das I. und Fig. 335 das II. Obergefchofs dar.

Die [ehr befchränkte Baufielle hat zu einer äufserfi; zufammengedrängten in den genannten 3 Stock—

werken, fo wie einem Kellergefchofs über einander angeordneten Anlage geführt, in der die ehemifche Ab—

theilung ziemlich vollkommen ausgebildet, die Abtheilung für experimentelle Arbeiten aber nur auf befchränkte

Räumlichkeiten angewiefen ift. Die wichtigften Räume der chemil'chen Abtheilung liegen im I. Ober-

gefchofs. Sie beßehen aus einem Laboratorium für 18 Plätze, einem \Vagezimmer, einem Dettillir—Raum,

einem Dunkelraum für Spectral-Analyfen und einem Verbrennungsraum. In demfelben Stockwerk befinden

lich zwei Privat-Laboratorien der Docenten und ein Zimmer für phyfikalifch-phyfiologifche Arbeiten. Die

vortrefflich eingerichteten Sammlungen (vergl. Art. 407) nehmen je einen Saal im I. Obergefchofs und

Erdgefchofs ein.

Im II. Obergefchofs liegt der in Art. 404 befchriebene Receptir-Saal, der große Hörfaa.l mit Seiten—

und Deckenlieht nebfl dem Vorbereitungszimmer und an der \Veftl'eite ein fchmales, lang gefirecktes Mikro»
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fkopir—Zimmer. Das Erdgel'chofs enthält, aufser dem Amtszimmer und Privat-Laboratorium des Directors,

einem Vorzimmer und der Bibliothek, nur zwei kleine Räume für experimentelle Arbeiten, deren einer für

Thierverfuche, der andere für Gas—Analyfen beitimmt ift. Bei der Befchränktheit der Räumlichkeiten können

die Studirenden an den Arbeiten in denfelben keinen wefentlichen Antheil nehmen, Im Kellergefchofs

befindet fich ein Deftillir-Apparat zur Bereitung deftillirten \VaiTers, Abdampfvorrichtungen für gröbere

vorbereitende chemifche Arbeiten, die Gaskraftmafchine, Quetfchmafchine, Filterprefl'en, (lie Heiß

einrichtungen, Thieritallungen und eine Dienerwohnung. Der Fundament-Plan diefes Gebäudes if’t in

Theil III, Bd. I diefes »Handbuchesz (S. 315) zur Darftellung gebracht.

Das pharmakologifche Inititut zu Strafsburg (hehe den Lageplan in Fig. 103,

S. 143) ift von lVarf/z kürzlich vollendet worden. Wir theilen in Fig. 337 den

Grundrifs des Erdgefchoffes und in Fig. 336 denjenigen des Obergefchoffes“") mit.
‚ Die chemifche und experimentelle Abtheilung [andern [ich hier nach Stockwerken derart, dafs die

chemifche Abtheilung nebft dem Hörfaal im Erdgefchofs, die experimentelle im Obergefchofs liegt. Beide

(leben durch eine fchmale Hilfstreppe unter einander und mit dem Keller in enger Verbindung. Neben

dem Hörfaal ift ein geräumiges Vorbereitungszimmer vorgefehen, das durch eine Wandöffnung im Rücken

des Vortragenden mit dem Hörfaal in Verbindung Geht. Es ift reichlich mit Schränken verfehen, die in

halber Gefchofshöhe noch durch einen Laufgang zugänglich find, fo dafs hier alle zur Demonftration ge-

brauchten Droguen, Abbildungen und Arznei-Präparate in Vorrath gehalten werden können. Auch Ab—

dampf-Capellen, Arbeitstifche, Thierkäfige etc. (leben in diefem Zimmer, um alle Vorbereitungen für Vor—

lefungen ohne Störung im übrigen Haufe hier erledigen zu können. Der chemifche Arbeitsfaal hat 4 frei

flehende Tifche mit zufammen 16 Arbeitsplätzen. Das daneben liegende Abdampfzimmer enthält ein

Wafferbad zum Eindampfen größerer Mengen von Flüffigkeiten. den Def’tillinApparat, Trockenfchränke etc.

Hieran fchliefst fich einerfeits der Schwefelwafferflofl'raum, andererfeits das Thierzimmer, in dem Thiere

gehalten werden, deren Entleerungen chemifchen Unterfuchungen unterworfen werden follen.

Im Obergel'chofs gehören im weltlichen

Fig. 338- Theile noch einige Räume zur chemifchen Ab-

theilung, nämlich das Zimmer für Elementar-

Analyfen nebft dem \«Vagezimmer. Dein Leib—

und Zeichenfaal, der zu vielerlei wifi'enfchaft—

lichen Arbeiten benutzt wird und defshalb eine

anfehnliche Größe erhalten hat, folgt das Ge—

fchäftszimmer und Privat—Laboratorium des

Vur'uereiz:
graphion z„„_

Infiitut

zu

Straßburg.
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Directors, fodann das phyfikalifch-chemil'che

Arbeitszimmer mit Verdunkelungsvorrichtungen

und endlich vier die eigentliche Abtheilung

für Thierverfuche bildende Räumlichkeiten.

Auch hier find die einfacheren Verfuche von

denjenigen, welche größere Apparate, nament—

lich Kymographion und Regiftrir-Apparate,

erfordern, getrennt. An das Experimentiplim—

mer fchliefsen fich Zimmer für Gas-Analyfen

und mikrofkopifche Arbeiten an. Ein Altan

wird benutzt, um der Beobachtung unterworfene

Thiere zeitweife in das Freie zu bringen.

Das pharmakologifche Inflitut

zu Budapeft (Fig. 338) nimmt das

II. Obergefchofs des >>medicinifchen

Centralgebäudes« ein, deffen untere

Stockwerke die Augen-Klinik (hehe

Art. 492) enthalten.
Ein innerer Lichthof wird hufeifenförmig

durch einen Gang eingefafl't, an defi"en ge-

. 3 2 1 0 5 10 15 20—

‘ Tri ' r ‘ 5 T 317) Nach der in Fußnote 298 (S. 373) genannten

Pharmakologifches Inititut der L'niverfität zu Budapefl. Fearchrif„ s. m „_ ,22.
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fchloifener Seite das Haupttreppenhaus liegt, während die freien Enden auf den Hörfaal führen. Diefer

durch 6 Fenfter feitlich beleuchtete große Raum ftöfst einerfeits an das Vorbereitungszimmer, andererfeits an

ein Zimmer für gröfsere phyfiologifch-pharmakologifche Apparate, Kymographion u. dergl., wie diefe

im Anfchlufs an den Vortrag zur Erläuterung dellelben gebraucht werden. Die Demonftrations-Wand hat eine

dem phyfiologifchen Inflitut in Budapefi (fiehe Art. 361, S. 367) ähnliche Ausbildung erhalten. An das

Vorbereitungszimmer fchliefst {ich die experimentelle Abtheilung, beitehend in zwei einfenftrigen Zimmern

für Thierveriuche und Beobachtung der Verfuchsthiere, und weiter die Zimmer des Directors und feines

Affiftenten an. Die nordweftliche Zimmerreihe ift für die chemifche Abtheilung beftimmt ‚ zu der auch

noch ein nach dem Hofe gelegenes chemifches Arbeitszimmer gehört. Es find dort vorhanden: ein Zimmer

für gröbere Arbeiten mit Deftillations-Apparat, Waffertriebmafchine, Schmelzofen, Sandbäder, \Vailertrommel-

gebläfe, Filtrir-Apparate etc., fo wie ein \Vagezimmer; es folgen weiter ein Zimmer für thermo-elektrifche

Beobachtungen und eines für photographifche Aufnahmen. Die fiidweftliche Zimmerreihe endlich enthält

die Lehrmittelfammlungen und die Räume zur Ausnutzung derfelben, nämlich einerfeits die pharmako—

gnoftifche (Droguen—) Sammlung nebft. einem Arbeitsraum, andererfeits die Bibliothek und das Archiv mit

Lefezimmer. Für Anleitung der Studirenden zu praktifchen pharmakologifchen Arbeiten in größerem Mais.

ftabe bietet, wie der Grundrifs lehrt, das Inftitut keine Gelegenheit.

Literatur

über »Pharmakologifche Inititute«.

Das Centralgebäude der medicinifchen Facultät der k. ung. Univerfität zu Budapeft etc. Budap6fl: 1882.

Das pharmakologifche, das II. chemifche Laboratorium und das technologifche In(litut der Univerfität in

Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 140.

c) Hygienifche Inftitute.

Die Hygiene oder Lehre von der Gefundheitspflege handelt von den Mitteln,

welche dem Auftreten von Krankheitserfcheinungen vorzubeugen geeignet find. Die

hygienifche Forfchung fell nach t}. Petimkqfer“") folgende Gebiete umfaffen: »Die

Atmofphäre, deren chemifche und phyfikalifche Verhältniffe, welche unfer Be—

finden beeinfluffen, Bekleidung und Hautpflege, Wohnung (Verhalten der Bauftoffe

gegen Luft, Waffer und Wärme, Lüftung, Beheizung, Beleuchtung, Bauplätze und

Baugrund), Grundwaffer, Einflufs der Bodenverhältniffe auf das Vorkommen und

die Verbreitung von Krankheiten, Trinkwaffer und Wafferverforgung, Ernährung

(Nahrungsmittel, Genufsmittel, Koftregulative), Sammlung und Fortfchaffung der Ex-

cremente und fonftigen Abfälle des Haushaltes und der Gewerbe, Canalifirung,

lnfectionsftoffe und Desinfection, Leichenfchau und Beerdigungswefen, der Gefundheit

fchädliche Gewerbe und Fabriken, medicinifche Statiftik.«

Die Unterfuchungen, welche im hygienifchen Inftitut vorgenommen werden,

ftreifen alfo wefentlich das Gebiet der Pathologie, Pharmakologie und Phyfiologie,

und die Hilfsmittel, welche dabei zur Anwendung kommen, find das chemifche

Laboratorium mit feiner ganzen Ausrüftung und das Mikrofkop, beide in Verbindung

mit dem Thierverfuche und verfchiedenen phyfikalifchen Verfuchen.

Der Begründer der Hygiene als felbftändige Wiffenfchaft ift 7}. Pet!mkofer‚ und

nach deffen Angaben ift das erf’te hygienifche Inftitut in München 1877 nach den

Plänen Lez‘mäac/z's erbaut worden. Wir haben es alfo mit einer \Viffenfchaft zu

thun, die noch in der Entwickelung begriffen iii. Zwar hat diefelbe während ihres

kurzen Beftehens fchnelle Fortfchritte gemacht und namentlich für diejenigen Aerzte

gröfsere Bedeutung gewonnen, welche fich der Phyfikats-Laufbahn zu widmen ge-

 

”) Siehe: Psnsxxomn, M. v. Das hygienifche man der königl. bayer. Ludwig-Maximilians-Univerfität München,
Braunfchwcig 1882. S. 7.

Handbüch der Architektur. IV. 6, b. 26

4x9.
Ueberficht.
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denken; zwar find an zahlreichen Univerfitäten Lehrftühle für Hygiene errichtet;

aber der Bau neuer hygienifchen Lehranftalten hat mit dem Auffchwung der Witten-

fchaft nicht gleichen Schritt halten können, weil es gerathen erfcheint, vor der Auf-

wendung großer Geldmittel das Bau-Programm diefer Gebäude-Claffe etwas feflere

Geilalt annehmen zu laffen. So hat denn der Münchener Vorgang nur vereinzelte

Nachfolge gefunden. In Leipzig ifit ein hygienifches Inflitut, rnit dem pathologifchen

vereinigt, neu errichtet worden; in Berlin hat man durch den Umbau des alten,

verfügbar gewordenen Gebäudes der ehemaligen Gewerbeakademie ein weiträumiges

hygienifches Inflitut fchaffen können; in Budapef’t find einige Räume des phyfio-

logifchen Inititutes der Hygiene überwiefen; in Heidelberg find bereits die Geld-

Amittel zur Erbauung eines hygienifchen Inflitutes bewilligt; in Wien wird ein Neu—

bau zur Zeit geplant; im Uebrigen aber begnügt man fich, alte Univerfitäts-Lehr-

anfialten, namentlich chemifche Laboratorien, wenn diefelben durch Neubauten erfetzt

werden, als hygienifche Infiitute zu benutzen oder gar diel'elben in gemietheten
Räumen unterzubringen.

Bei Erläuterung der Grundiätze, welche beim Bau hygienifcher Inititute mais-

gebend find, werden wir uns defshalb wefentlich an einige wenige ausgeführte

Beifpiele anfchliefsen müffen.

Die wichtigften Arbeitsräume des bereits erwähnten hygienifcheu Infiituts zu

München finden fich im Erdgefchofs des Gebäudes (Fig. 340319).
Der am weftlichen Giebel des Hauptflügels gelegene chemifche Arbeitsfaal 1 dient zur Abhaltung

von Curfen über chemifche Unterrichts—Methoden; er wird vorzugsweife von jüngeren Aerzten benutzt, die

fiCh für das Phyfikats—Examen vorzubereiten gedenken und die bereits in chemifchen, phylikalifchen oder

phyfiologifehen Arbeiten fo weit vorgebildet find, dafs fie bei'timmt geftellte hygienifche Aufgaben mit

Ausficht auf Erfolg bearbeiten können. Der Unterricht findet in der Weife fiatt, dafs der Vortragende

an einem etwas erhöht aufgeftellten Arbeitstifch vor den Augen der Zuhörer die Verfuche anitellt, worauf

diefe [ich an ihre Arbeitsplätze begeben, um dort diefelben Verfuche zu wiederholen. Die Einrichtung

diefes Arbeitsmumes iR von der jedes anderen vollkommen ausgerüfleten chemifchen Arbeitsfaales nicht

wefentlich verfchieden. Befonders zu erwähnen ifl nur die Einrichtung von Wafi'ertrommelgebläfen für

Saug— und Druckwirkung, die, im Kellergefchofs untergebracht, an verfchiedenen Stellen der Arbeitsl'äle

lang anhaltende Luftfirömungen zu erzeugen im Stande find. Der chemifche Arbeitsfaal II in für die

Arbeiten des Profefiors und der Affiftenten befiimmt. Zwifchen diefen Sälen liegen die beiden zu—

gehörigen Wagezimrner.

Der weiter folgende Arbeitsfaal III ift zur Ausführung felbftändiger Arbeiten vorgefchrittener Schüler

unter Leitung des Profefi'ors und der Affiflenten heftimmt‚ mit 4, höchftens 5Arbeitsplätzen verfehen und

in (einer Einrichtung den vorigen gleich.

Das an den Arbeitsfaal III lich anfchliel'sende Schreibzimmer ift das eigentliche Gefchz'iftszimmer

des Haufes, befiimmt, den Verkehr mit der Außenwelt zu vermitteln. Eingänge zu erledigen etc. Nächfl.

dem Affiflenten-Wohnzimmer folgt nun ein einfenftriges optifches Zimmer zu Unterfuchungen mit Spectral-

und Polarifatiöns-Apparaten, dem Photometer und anderen eine Verdunkelung erfordernden Verfuchen. Den

Abfchlufs am nördlichen Flügel bilden ein Zimmer und ein Arbeitsfaal, als Unterfuchungsftelle für Nahrungs—‚

Genußmittel und Gebrauchsgegenflände dienend, denen gegenüber zwei Zimmer zur Aufbewahrung von

allerhand Geräthen und Vorräthen gelegen find. Diel'e Unterfuchungsftelle gehört weniger zu der Unter-

richtsanfialt, als vielmehr zur Erledigung von Aufträgen, welche der Anflalt gegen Entgelt von Behörden

und Privaten zugeben.

Im Obergefchofs (Fig. 339) wird der nördliche Gebäudetheil durch den grofsen Hörfaal für 100 Zu-

hörer eingenommen. In der Hauptfache iit auch diefer dem Hörfaal in chemiichen Lehranflalten ähnlich

eingerichtet. Er hat anfteigende Sitzreihen, einen fait die ganze Breite des Saales einnehmenden Ex-

perimentir-‚ bezw. Demonftrations-Til'ch, an der öf’tlichen Rückwand einen Abdampfkafien und große ver-

fchiebbare Schreibtafeln. Die Feniler an diefer Wand find in der Regel verfinflerrY an einer Stelle jedoch

mit beweglichen Oefl'nungen zur Veranfchaulichung von Lüftungsverfuchen verfehen. Um auch in den

319) Nach ebendaf.
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Vorlefungen Verfuche mit dem Photometer und Spectrofkop vorführen zu können, find die Nordfenfler

gleichfalls mit Verdunkelungsvorrichtungen verfehen.

Da die Heizung und Lüftung in der Gefundheitspflege eine wichtige Rolle fpielen, fo inüffen die

bezüglichen Einrichtungen im hygienifchen Inflitut eine gewifl'e Mannigfaltigkeit aufweifen, und, befonders

im Hörfaal, Vergleiche der verfchiedenartigf’ten Syfleme künftlicher und natürlicher Lufterneuerung er—

möglichen. So finden wir in München aufser der Lüftung durch den oberen Theil der nördlichen und
weftlichen Fenfier ein im Sockelgefchol's aufgeflelltes Flügelrad zum künftlichen Eintreiben frifcher Luft.

Die Anordnung der im Obergefchofs weiter folgenden Räume: des Vorbereitungszimmers, der Zimmer

für die Bibliothek, phyfikalifche Verfuche und den Vorftand, der Affiftenten-WohnungY des kleinen Hör-

faales und des Sammlungsfaales, find aus dem Grundrifs in Fig. 339 erfichtlich. Bezüglich der Zweck—

beftimmung und Benutzung diefer Räume if’c nur das Folgende zu bemerken.

Die Bibliothek wird von den Arbeitern im Arbeitsfaal III benutzt und enthält Werke über Gefund-

heitspflege und die verwandten WilTenfchat'ten. Das phyfikalifche Arbeitszimmer wird zugleich zu phyfio-

logil'chen Unterfuchungen benutzt; es enthält einen Refpirations-Apparat, ein Infirument zur Aichung der

Anemometer und andere phyfikalifche Apparate.
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Der kleine Hörfaal mit 30 Plätzen dient zu verfchieclenartigen Vorlefungen der Docenten. Der

daneben gelegene Sammlungsfaal wird zugleich zu—Vorbereitungen der Vorlefungen benutzt. Er enthält

Apparate, Modelle, Zeichnungen, Mutter und Proben zur Veranfchaulichung der Vorträge.

Das Sockelgefchofs enthält, aufser einigen Räumen für Glas- und Porzellan-Vorräthe, fo wie für die

Dampfheizung, eine Kammer für Gas—Analyfen und Queckfilber-Arbeiten, eine Hausmeilter-Wohnung, eine

mechanifche V\'erkfiätte und einen Raum für Muffel- und Schmelzofen. An mehreren Stellen find im

Fufsboden Vorrichtungen angebracht, an denen man mit Hilfe Recknagel’fcher Difi'erential-Manometer die

Bewegung der Grundluft nach den) Haufe, bezw. in umgekehrter Richtung beobachten kann.

Mit der Anflalt verbunden iii eine meteorologifche Station zur regelmäfsigen Beobachtung von

Wärme, Feuchtigkeit, Druck und Bewegung der Luft und Meffung der Niederfchläge, der Boden-Temperatur,

des Standes und der Temperatur des Grundwaffers, fo wie zur Prüfung der hierbei zur Verwendung

kommenden Apparate.

In einem kleinen Hofgebäude endlich find Räumlichkeiten für einen unverheiratheten Diener, zu-

gleich zu Verfuchen mit Bodengafen benutzt, ferner eine Wafchküche, ein Raum zu Desinfections—Verfuchen

und zwei Ställe für Verfuchsthiere vorhanden.

Das hygienifche Infiitut zu Berlin verdankt, wie fchon angedeutet, feine \Neit-

räumigkeit dem Umftande, dafs ein vorhandenes Gebäude, die ehemalige Gewerbe-

akademie (Gehe Art. 50, S. 58), für die Forfchung im Gebiete der Gefundheitspflege

umgebaut werden konnte. Durch Ueberführung eines großen Theiles der allgemeinen

Ausf’cellung auf dem Gebiete der

Hygiene und des Rettungswefens

vom Jahre 1882 in die Räumlich-

keiten des Inf’dtutes wurde es mög-

lich, daffelbe mit Einrichtungen und

Lehrmitteln von feltener Vollkom-

menheit und Reichhaltigkeit auszu-

rüf’ten.
Die eigentlichen Lehr- und Arbeitsräume     
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bäudes ein. Der befonderen Richtung des
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ganz befondere Berückfichtigung gefunden

haben.

Das 1. Obergefchofs (Fig. 341 32") ent-

hält vornehmlich die chemifche Abtheilung
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und die Hörfäle. Der große Hörfaal liegt
 unmittelbar neben dem Treppenhaul'e in der

öftlichen Gebäudeecke; er hat II9 Sitzplätze.

Der Standort des Vortragenden iii: rnit ähn—

lichen Einrichtungen verfehen, wie in chemi-

l'chen Hörfälen. Hinter lich hat derfelbe

große fchwarze Tafeln, vor fich einen Ex-

perimentir- und Demonflrations-Tifch, der mit

 Gas- und \Vafierleitung verfehen iii. Durch

einen an der Tit'chplatte angebrachten Druck-

knopf kann der von der Dynamo-Mafchine

 

’ l . . .
im Keller erzeugte elektr1fche Strom in den

111500 «- - , - ‚_109 8 7 5 5 . 3 2 1 ° 5 19 ,45 3°“ Horl'aal geleitet werden, um dort eine elek
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Hygienifches I“fiitut der Univerfität zu Berlin 320)" 32") Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn

]. Obergefehot's. Land-Bauinfpcctors A'lrz'nzuiichtzr in Berlin.
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trifche Lampe in Thätigkeit zu fetzen, mit deren Hilfe mikrofkopifche Vergröfserungen von Spaltpilz—

gebilden an die Wand zur Rechten der Zuhörer geworfen werden.

Durch ein kleines Vorbereitungszimmer gelangt man in den füdöfllichen Flügel, in welchem

vier Räume verfchiedener Gröfse die zu hygienifchen Arbeiten erforderlichen und namentlich in den Vor-

lefungen gebrauchten Apparaten- und Lehrmittel—Sammlungen aufnehmen. In ihrer Einrichtung find diefe

Räume zur Zeit noch nicht vollendet. Im erften Zimmer finden diejenigen Apparate Aufi‘tellung‚ die zur

Unterfuchung der Nahrungsmittel und der Kleidung dienen. Die Unterfuchungen der letzteren erflrecken

fich auf die Wärmeleitung, Verdunftungs-Durchläffigkeit und mikrofkopifche Prüfung der Gewebe.

Es folgt ein Zimmer für Apparate aus dem Gebiete der Klimatologie und Walferverforgung, die

auf grofsem Tifche frei aufgeftellt werden fallen. Hieran fchliefst fich ein Saal mit den zur Boden—

unterfuchung angewandten Apparaten. Ein Tifch in T-Form dient zur Ausbreitung grofser, die Unter-

grundverhältnifl'e von Städten etc. daritellender Karten. Den Befehlufs macht die Sammlung derjenigen

Tafeln und Abbildungen, welche zur Erläuterung der Vorträge in den Hörfä.len gebraucht werden, z. B.

zeichnerifche Darftellung der Sterblichkeit und des von dem Grundwafl'erftande und dem Regenfall auf

diefe geübten Einfluffes‚ Karten, welche die Einfchleppung und die Verbreitung anfieckender Krankheiten

veranfchaulichen, Abbildungen einfacher hygienifchen Beobachtungs—Apparate etc. Im füdweflzlichen Quer-

gebäude liegt der kleine Hörfaal, durch eine befondere Hilfstreppe zugänglich. Der daneben liegende

Spülmum dient auch als Vorbereitungszimmer. Ein zwifchen beiden liegender chemifcher Abdampffchrank

wird zugleich zum Zureichen von Vorlefungsgegenftänden benutzt.

Die fich hieran anfchliefsenden chemifchen Arbeitsräume find in ihrer Einrichtung von denjenigen

der chemifchen Inftitute nicht wefentlich verfchieden. Der erfie diefer Räume, der grofse chemifche

Arbeitsfaal, dient zu Arbeiten fehr mannigfacher Art. In demfelben werden 11. A. Curfe über allgemeine

Hygiene abgehalten, zu welchem Zwecke für den Vortragenden ein erhöhter Tritt nebft einer VVandtnfel

an der nord—öftlichen Wand angebracht ift. Die Unterfuchungen, welche hier vorgenommen werden, er—

ftrecken lich auf Boden- und Luftbeobachtungen, Gefchwindigkeitsmeffungen der Luftbewegung und Wärme-

meffungen. Für bakteriofkopifche Unterfuchungen, die im hygienifchen Inititut mit den chemifchen Arbeiten

ftets Hand in Hand gehen, find neben den chemifchen Arbeitstifchen an den Fenttern Mikrofkopir—Tifche

vorhanden. An den Fenfterpfeilern (leben Fachbretter für Reagentien und Gläfer.

Vom Wagezimmer iit der hintere Raum als Dunkelkammer abgetrennt zur Ausführung von Spectral—

Analyfen, Polarifa_tion und Behandlung von Thicren mit Bakterien-Impfung auf die Augen.

Der Erwähnung bedarf noch das an der Strafsenfront gelegene Frühflückszimmer, deffen Einrichtung

fich als nothwendig herausgeflellt hat, weil die Einnahme eines Imbiffes in den Arbeitsräumen wegen der

Gefahr der Anfleckung durch Bakterien unbedingt hat unterfagt werden mütl'en.

Die neben diefem Raume gelegene Aula würde bei einem Neubau fortfallen. Man hat einem vor-

handenen architektonifch reich ausgefchmückten Saal diefe Bezeichnung gegeben.

Das II. Obergefchofs if’t in der Grundrifsbilclung dem I. Obergefchofs vollkommen gleich. Es ill.

fait ausfchliefslich den bakteriofkopifchen Arbeiten gewidmet. .

Ueber dem grofsen Hörfaal ift ein mikrofkopifcher Demonftrations-Saal mit 30 Arbeitsplätzen ein-

gerichtet. An der füd-weitlichen Wand ift der Standort des Vortragenden auf erhöhtem Tritt mit Demon-

t’trations-Tifch und VVandtafel. Die Praktikanten fitzen auf Drehfchemeln ohne Lehnen in zwei Reihen

parallel den Fenftern, jeder mit einem Mikrofkop verfehen. Wenn der Vortrag es erfordert, dafs fie den

Blick nach der Tafel richten, ngüfl'en fie eine Körperwendung vornehmen. Die Zweckbeflimmung des

Raumes ill alfo hier diefelbe, wie im pathologifchen Infiitut diejenige des Demonitrations Saales (fiehe

Art. 386, S. 386). ‘

An der fenfterlofen Wand find einige Abdampfl'chränke vorhanden, in denen Brutfchränke für Spalt-

pilzzüchtung und DampfSterilifirungs»Apparate aufgeflellt find.

Die Brutfchränke find kleine Schränke mit doppelten Blechwandungen, deren Zwifchenraurn mit

Waffer ausgefüllt ill; aufsen find fie mit Filz verkleidet. Das Walfer wird durch eine Gasflamme in

gleichmäfsiger Wärme erhalten, die fich felbitthätig dadurch regelt, dafs die Queckfilberfäule eines Thermo—

meters, deffen Kugel in das Waffer taucht, die Gaszufizrömung durch ihr Steigen hemmt, durch ihr Fallen

frei giebt. Im Inneren des Schrankes find durchlochte Blechfächer, in deren Durchbohrungen die Gläschen

mit Nähr-Gelatine eingehängt werden. Die Gasleitung für diefe Brut—Apparate mufs einen befonderen

Haupthahn erhalten, fo dafs fie auch nach Abfchlufs der übrigen Hausleitung über Nacht im Betriebe

bleiben kann.

Im fiid-öltlichen Flügel fchliefst fich an den Demonitrations-Saal ein kleines Vorbereitungszimmer

an. Die nördliche Gebäudeecke enthält zwei Affiftenten-Wohnungen und das Sprechzimmer des Directors.
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Ueber dem großen chemifchen Arbeitsfaal und den fich daran fchliefsenden Räumen des hinteren

Quergebäudes und füdöitlichen Flügels ift eine größere Reihe von bakterioflcopifchen Arbeitszimmern ein-

gerichtet, unter denen der erfie Saal zu bakteriofkopifchen Curfen benutzt wird. In diefem Saale itt nach

Ä’oclz's Angaben eine Vereinigung des mikrofkopifchen Arbeitsfaales mit dem chemifchen in einer Weife

durchgeführt worden, die fich als fehr zweckmäfsig erwiefen hat. Sie’wird durch den Schnitt in

Fig. 342 veranl'chaulicht. Die mikrotkopifchen Arbeitsplätze nehmen einen an der Fenfterwand entlang

laufenden Tifch ein. Es find an jedem der 7 Fenfier 2, alfo im Ganzen 14 Plätze vorhanden. in einem

Abitand von etwa 1,5 m vom Mikrofkopir—Tifch und parallel demfelben Reben mitten im Zimmer zwei grofse

chemifche Arbeitstifche mit je 4 Arbeitsplätzen an jeder Seite. Die Breite des einzelnen Platzes beträgt

etwa 90 cm; jeder Platz ift mit 2 Gasfchlauchhähnen verfehen; an jedem Kopfende des Tifches befinden fich

4 Wafferfchlauchhähne über einem Ausgufsbecken. Es ifl: altb für jeden Praktikanten ein Mikroikopir-Platz und

ein chemifcher Arbeitsplatz vorhanden, welche beide fie in bequemer Weite bei ihren Arbeiten abwech-

%/

Fig. 342.
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felnd benutzen. An der Rückwand des Zimmers befinden fish zwei ‚größere Verfchläge, deren einer

Brutfchränke für Spaltpilz—Züchtung und Fachabtheilungen zur Aufbewahrung der Culturen der verfchiedenen

Praktikanten, der andere einen Eisfchrank zur Beobachtung des Verhaltens von Spaltpilzen bei niedrigen

Wärmegraden aufnimmt. Der Reit der Rückwand wird von Abdampfkafizen und Schränken für Glasvorräthe

eingenommen. Auch in diefem Saal ift neben dem Eingang ein erhöhter Tritt mit Wandtafel für den

Vortragenden vorgefehen.

Die weiter folgenden Säle find für die Arbeiten vorgefchrittener Schüler, der Affiflenten und

fremder Aerzte beitimmt. Ihre Einrichtung entfpricht derjenigen des vorbefchriebenen Saales.

Im Dachgefchofs befinden lich einige Räume für Anfertigung photographifcher Vergröfserungen

mikrofkopifcher Präparate. Die Aufnahmen gefchehen im Sonnenlicht und in Ermangelung diefes in

elektrifchem Licht.

Das Kellergefchofs endlich enthält eine Anzahl von Stallungen für Verfuchsthiere. Da das hygie-

nifche Inititut die Hauptftätte für Spaltpilzkunde i{t‚ fo ift die Zahl der hier zu haltenden Thierarten

befonders grofs. Es werden Kaninchen, Meerfchweinchen, Ratten, Mäufe, Hunde, fo wie verfchiedenes
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Geflügel gehalten, und man hat neuerdings auch einen Affenkäfig hergeitellf, weil bei den Alien durch

Spaltpilzimpfungen Krankheitserfcheinungen hervorgerufen werden können, die fonit nur dem Menfchen

eigen find und denen andere Thiere nicht erliegen. Beim Bau der Käfige kommt es nicht darauf an,

den Urin zur wifi'enfchaftlichen Unterfuchung aufzufangen, fondern nur reinliche und trockene Käfige zu

fchaffen. Man hat hier die Käfigböden und die Wände etwa in Höhe von 100111 mit Zinkblech aus-

gefchlagen und an der tiefften Stelle des mit Gefälle nach der Mitte verfehenen Bodens ein Zinkabflufs-

rohr angebracht, das. den Urin in ein untergeitelltes Gefäß leitet. Die Käfige für Kaninchen und Meer-

fchweinchen haben etwa 65 cm Tiefe, 40 cm Breite und 50 cm Höhe.
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11. Kapitel.

Anftalten zum praktifchen Studium der Medicin.

(Kliniken)

In den Univerfitäts-Kliniken iii die Lehranftalt mit dem Krankenhaufe zu ver-

einigen. Die in der Klinik aufgenommenen oder behandelten Kranken dienen als

Unterrichts-Material. An ihnen werden die jungen Aerzte in der Behandlung der

Kranken im Allgemeinen und in der Heilung möglichf’t mannigfaltiger Sonderfälle

unterwiefen und geübt. Lediglich von diefem Standpunkte betrachtet und aus-

fchliefslich für Unterrichtszwecke gebaut, würden die Kliniken, oder doch ein Theil

derfelben, nur über ein befchränktes Material verfügen, weil nur ganz Unbemittelte

fich freiwillig zur klinifchen Behandlung, gleichfam zu einem Lehr-Object fiir

Studirende, hergeben. Andererfeits laffen fich die f’tädtifchen Gemeinden, zumal in

kleineren Univerfitätsitädten, nur ungern die günf’tige Gelegenheit entgehen, durch

Vereinbarung mit der Staatsverwaltung die itädtifchen Krankenhäufer mit den Uni-
verfitäts—Kliniken zu verbinden und fich dadurch Erleichterung in der ihnen obliegen-

den öffentlichen Krankenpflege zu fichern. Wir haben gefehen, dafs überall, wo

auch die Univerfitäten der Gemeindeverwaltung unterftellt find, diefe Vereinigung

die Regel bildet. Da endlich an der Spitze der Univerfitäts-Kliniken Gelehrte von

hohem Ruf zu ftehen pflegen, fo wird die Zahl der Kranken auch durch Perfonen

aus den befferen Ständen vermehrt, die fich in klinifche Behandlung geben, wenn

fich in dem betreffenden Gebäude Gelegenheit zu ihrer angemeffenen Unterkunft

bietet. Diefe letzteren Perfonen können felbftverftändlich nicht, wie die übrigen,

als Unterrichts—Material für die Studirenden verwerthet werden; fondern ihre Be-

handlung liefert mehr dem bei der Klinik angefiellten Aerzte-Perfonal Gelegenheit

zur Sammlung von Erfahrungen.
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